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Hes Volfes Schickſal in hriftlihen BildwerFen 


Von General Ludendorff 


Ergreifend ift des Deutfchen Volles Sidal, wie aller Völker, die die Chriften- 
lehte, diefe Propagandalehre zur Unterwerfung der Völker unter die Gefebe Sah: 
wehs bes alten Teftaments durd) Yuden: und Priefterherrfchaft, aufgeswungen er- 
hielten und ihr nun verfielen. Die hierdurch gewollte Lebensgeftaltung der Völker 
auf der einen, deren Widerftand hiergegen auf der anderen Seite, find der Inhalt 
der Weltgefchichte der legten 1800 Sahte in immer ausgefprochenerer Weife. Alle 
übrigen gefchichtegeftaltenden Einflüffe treten immer weiter zurüd. 

In vielen Beifpielen habe ich im legten Sahte in „Slaubensbewegung” des 
„Am Heiligen Quell Deuticher Kraft” 1) Völkergeſchick gezeigt, das Chriftenlehre 
fo furchtbar geftaltete. 

Deutfhe Weltanfchauung läßt die Deutiche Bolfsfeele wieder ftarker erwachen 
und Erberinnern aus dem Unterbewußtfein in das Bewußtſein fteigen, mehr als 
chriftliches Denken. Sie verbindet unfer Gefühl wieder mit den Geſchicken der Ahnen. 
Der durch Deutfche Gotterfenntnis und gefchichtlihe Schau gefchärfte Slik umfaßt 
den furchtbaren Weg, auf den die Chriftenlehre auch unfer Bol? ftieB, und feine ein: 
zelnen Streden, auch wenn fie nod) fo fehr ineinander übergehen. 

Welt lag in Banden 

Chrift ift erftanden 
Elingt eg oft jubelnd durch die Deutfchen Gaue in Deutfchen Häufern als furcht- 
bare Srreführung der Deutichen, die an die Befreiung des einzelnen Deutfchen 
Menfchen und des Deutfchen Volkes durch die Chriftenlehre glauben und Jefte des 
Königs Chriftus feiern follen, um Juden⸗ und Priefterherrfchaft zu erleiden, die fie 
aus völkifcher Eigenart entwurzelt, politifch Enechtet, wirtfchaftlich enteignet, fury 


Folleftiviert. 

Chrift ift erftanden, 

Welt liegt in Banden 
müßte dagegen in furchtbarer Anklage, alles andere übertönend, mit Urgewalt dem 
Deutichen Bolle, ja allen Völkern verkündet werden. 

Sn freien Stämmen lebten unfere Whnen auf freiem Grund und Boden ihrer 
Cigenart entiprechend. Der Mann trug das Schwert, die Frau aber war die Gez 
fährtin des Mannes und die Mutter der Sippe. Auf ihre Stimme laufchte der 
Mann. Sie ahnten das Göttliche aus den ewiggiiltigen Naturgefegen und unheil⸗ 
vollen Naturgewalten 1) und verfinnbildlichten eg. Bet dem Stande ihrer Natur- 
erlenninifle fonnten fie ihr Gottahnen nicht zu einem Gotterfennen führen, fon- 
dern grübelten und zweifelten über den Sinn des Lebens des Einzelnen; über den 
Sinn bes Lebens der Maffen und Völker, werden fie überhaupt nicht nachgedacht 
haben, ihn zu erfennen, blieb erft meiner Frau vorbehalten. 


1) Auf die Anzeige und Buchanzeige am Schluß wird hingewiefer. 








İn diefes Grübeln und Zweifeln hinein ftieß die Propagandalehre der Suden: 
und Priefterherrfchaft, die Chriftenlehre, zur Unterwerfung der Ahnen unter Jahwehs 
Gebot. Shre Vertreter fteNten die anmaßende Behauptung auf, die Wahrheit über 
den Sinn des Lebens unmittelbar von Gott bezogen zu haben, eine Behauptung, 
der unfere wahrheitliebenden Ahnen nicht eine gleiche Sicherheit entgegenftellen fonn- 
ten. Damit gewann die Lehre bei den Vorfahren, die Achtung vor Glaubensiiber- 
zeugung Anderer hatten und Gewiſſenszwang nicht kannten, Eingang. Sie ahnten 
ja nicht, mit welchen Ubfichten die Lehrer jener Lehre tatfächlich zu ihnen gefommen 
waren, aber fie fühlten doch ftärkftes Mißtrauen ihnen gegenüber, da die Lehre 
fo völlig arteigenen Unfchauungen widerfprad. Die Miffionare Jahwehs mußten, 
bağ ed nötig war, diefen Widerftand zu überwinden. 

Mit der Chriftenlehre und fchon früher waren die fremde, römiſche Zivilifation 
und fremde, römifche Anfchauungen zu den Ahnen gekommen, die ihnen bei dem 
Sehlen einer gefchloffenen Weltanfchauung ernfte Gefahr werden mußten. Diefes 
Artfrembde ftellten Jude und Priefter neben der artfremden Glaubenslehre in ihren 
Dienft zur Verwirklichung ihrer Weltherrfchaftziele, um dazu allmählich immer 
mehr auch politifche Machtmittel, zuleßt und fortichreitend häufiger das Schwert 
des Staates, zu verwenden. 

Der erfte Angriff Judas und Noms erfolgte auf das Weib. Meine Frau hat in 
ihrem Werke „Die Bolfsfeele und ihre Machtgeftalter. Cine Philofophie der Gez 
Ihichte” auch den Einfluß der Gefchlechter auf die Gefchichtegeftaltung unantaft- 
bar nachgemiefen und dabei unter fo vielem Gewichtigen für ung Deutfche auch feft- 
geftellt, daß in der Deutfchen Frau die Volksfeele ftärker fpridt wie im Deutfchen 
Manne, daß in diefem dagegen der Machtwille in weit größerem Umfange — und 
zwar arglos und forglos — lebt, als er der Deutichen Frau gegeben ift. Es war 
zunächſt ein pſychologiſch richtiger Schritt der Lehrer der Chriftenlehre, Deutfche 
Frauen in ihre Suggeftionen zu bannen und fie durch Erzeugniffe der römifchen 
Zivilifation fih geneigt zu maden, namentlich aud) Frauen, die Gattinnen von 
Königen und Stammesführern waren, um durch die Frau auch δίε[ε mit der 
Sremblehre vertraut zu machen und ihnen Vorteile zu zeigen, die die Annahme derz 
felben ihnen bringen könnte. Recht viele Beifpiele dafür meift die Gefchichte auf. 
War nicht die Gattin des erften chriftlichen Merowingers Chriftin, bevor diefer die 
Sremblehre annahm? Wie häufig fchildert Zelir Dahn in feinen geichichtlichen 
Romanen aus Deutfcher Vorzeit, daß Deutfche Frauen fih durch römischen Schmud? 
betören ließen. Es war natürlich, daß mit dem Gewinnen ber Frau für die Fremd- 
lehre die Bolfsefele nicht mehr ihre Flare Sprache fpreden konnte. Allerdings blieben 
nod Millionen Frauen übrig, die ftârfer als der Mann die Gefahren der Fremd- 
lehre und Sremdzivilifation fühlten. Das Weib mußte deshalb weiter aus der hohen 
Stellung, die eg bei unferen Ahnen hatte, herabgedrücdt werden. Seine hehre 
Mutteraufgabe wurde Strafe, es felbft Verfinnbildlihung der Sünde, die eg in die 
Welt gebracht habe, wie eg ja im alten und neuen Teftamente heißt: 

1. Mof. Kap. 3, 16: „Und zum Weibe fprad er; Ich will dir viel Schmerzen fchaffen, wenn du 
ſchwanger wirft; du folft mit ği Kinder gebüren; und dein Verlangen {oll nah deinem 
Manne fein; und er fol dein Here fein,” 

1. Tim, 2, 14: „Und Adam ward nicht verführet, bas Weib aber ward verführet und hat die 
Nhertretung eingeführet.” 
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Mit dem Yusfdalten der Stimmen der Deutichen Frau aus dem Rate der 
Männer fonnten nun auch diefe und die Deutſchen Stämme vernichtend getroffen 
werden. Machtgierige Fürften Deutfchen Blutes gab es ja genug, die die Kirche als 
Grundlage fürftliher Macht anfahen und gemeinfam mit der Kirche Deutfche, heid- 
nifhe Stämme unterwarfen, fo daß es heute 1. B. müßiges Raten ift, ob der Mord 
auf der Blutwiefe bei Verden ein politifches oder religiöfes Morden war. Eg war 
das Cine und dads Andere. 

Sch wies ſchon hin, daß die Megfireden der Unterwerfung unferer Ahnen unter 
die Gebote Jahwehs durch Juden und Priefter ineinander laufen. So gehen aud) 
die Angriffe auf die Deutfche Frau, den Deutfchen Mann und die Deutfchen Stämme 
natürlich ineinander über, ebenfo wie die weitere Unterwerfung unferer Ahnen unter 
die (Φε[εβε Jahwehs, bis fic) Plar Fude und Priefter als Sieger über das feiner 
Eigenart beraubte und fcheinbar willenlos gewordene Deutfche Volk fühlen konnten. 
Wie oft habe ich darüber gefprochen, wie oft habe ich die Auswirfung der Chriften- 
lehte zugunften Judas und Roms und aller chrifilidhen Priefter und zum Unheil 
unferes Bolles gezeigt. 

Sch habe auch gezeigt, wie bas Raffeerbgut im hriftlich gewordenen Deutfchen 
fich trog aller Hriftlichen und offulten Suggeftionen immer wieder regte, wie eg 
fich zu Huttens Zeit in madhtooller Bewegung Bahn fchuf, wie Luther ein Befreier 
des Deutfchen Volkes hätte werden können, wenn es nicht Juda gelungen ware, 
durch den offulten Melanchthon/Schwarzftein, ganz gleich ob Schmwarzftein juden- 
blütig mar oder nicht, und durch das Freimaurertum den Freiheitwillen des Deut- 
chen Raffeerbgutes von neuem zu bezwingen und die Reformation, um mit dem 
Suden Heine zu fprechen, „zu einer hebräifchen Wiedergeburt” zu maden. 

So der Gang der Weltgefhichte. Machtfämpfe Judas und Roms, der römifchen 
und proteftantifchen Kirche gegeneinander und fonftige blutige Aderläffe an den 
Völkern befchleunigten ihre Schritte und liepen fie auf dem betretenen Wege bis auf 
den heutigen Vag unter ſchwerem Blutvergießen, fortfchreitender Knechtung, ja Kol- 
leftivierung des Bolles bei ftärffter, chriftlicher Dreffur des Einzelnen weitergehen. 

Und trogdem wird Chriftus König als Befreier gefeiert, und Deutfche fingen gez 
danfenlos weiter: 

„Belt lag in Banden 
Chrift ift erftanden.” 

Berftehen die Deutfchen nod) immer nicht, welche entfeğlide Selbftpreisgabe 
fie begehen, wenn fie fih gedanfenlos den Suggeftionen hingeben, die ihnen Sube 
und Priefter zur Feftigung ihrer Herrfchaft und zur Feftigung der Herrichaft Fah- 
webs über die Völker geben? Warum lernen die Völker nicht aus der Weltgefchichte? 

Smmer wieder rufe ich ihnen das zu. Mir aber glauben die Deutfchen nicht, fie 
werden ja durch Schmäher meiner und meiner Frau Perfon künſtlich von mir fern 
gehalten. Vielleicht glauben fie dann eher den fünf Bildwerfen, die vor nur ἵππον 
Zeit an der Langsfeite des jeğigen proteftantifchen Doms in Bremen, und zwar 
in hebräifcher Reihenfolge von rechts nach links, angebracht wurden und nur bez 
flatigen, mwas meine Frau und ich folange dem Deutfchen Volke fagen. Der Bauz 
meifter am Bremer Dom, Ehrhardt, — der Nachfolger des 1897 verftorbenen 
Dombaumeifters Mar Salzmann — hat eg felbft zugegeben, dağ die fünf Bildwerke 
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die Bernidtung des Heidentums durch bas Chriftentum 
barftellen, d. b. in gefchichtlicher Auffaffung 
die Vernichtung des Deutfchen Volkstums durch die Chriftenlehre,. 
den Gang der Deutſchen Weltgefchichte feit vielen hundert Jahren. 

Sch bin nicht der erfte, der diefe fteinernen Bilddarftellungen an der Seitenwand 
bes Bremer Domes aus der Zeit der legten Jahrhundertwende beachtet, an denen fo 
viele Chriften achtlos vorbeigehen (Bild 6), Deutfche taten eg fchon vor mir. Durch 
fie wurde ich auf fie aufmerffam gemacht. Wie id die Bildfprache lefe, werde ich 
zeigen. Das Ergebnis deckt fic) zum Teil mit dem Erkennen jener Deutfchen, das 
mir zu meiner großen Genugtuung zeigt, daß doch auch Deutfche durch unfere 
Aufklärung imftande find, vertarnte gefchichtliche Geftändniffe der überftaatliden 
Mächte zu enthüllen*) und Volksgefchwifter darauf hinzumeifen. 

Um die alfo nicht vor langer Zeit erfolgte, weltgefchichtliche Darftellung von prote- 
ftantifchen, zum Teil freimaurerifch gemefenen Kirchenbeamten voll zu begreifen, 
die der Bremer Dom uns übermittelt, müflen wir die Bildiprache lefen können, in 
der die Steinfiguren abgefaßt find. Sch bringe diefe Darftellung in den Bildern 
1—5, ich bitte fie zu betrachten und bemerfe dabei, daß ich zmifchen den Figuren 
und den darunter befindlichen Gruppen ein Säulenftüd weggelafjen habe. 

Die Namen, die ich über diefe Bildwerke feste, bezeichnen die Perfonen, die dar- 
geftellt find. Unter den Figuren find in der Vertarnung gefchichtliche Ereigniffe, die 
mit den darüber befindlichen Perjonen im engften Zufammenhang ftehen und 
Deutfches Vollstum durch die Chriftenlehre vernichteten, verfinnbildlicht. 

Unter den beiden Juden Paulus und Petrus — Bild 1 und 2 — befindet fich ein 
Greif. Der Greif ift ein „Fabeltier“ mit törenleib und Naubvogelhals und -kopf, 
Dante fegt Chriftus gleich dem Greif, dem Greif, der fein Opfer ergreift. Seither 
wird er in δίε[επι Sinne gebraucht. In der Tat, ein ernfter Vergleich! Diefes Sinn- 
bild findet fich auch häufiger in anderen Darftellungen. Es ift ungemein treffend. Wie 
fich in der Chriftenlehre die jüdifchen Weltherrfchaftziele vertarnen, fo vertarnt fid 
in dem „Sabeltier” mit Lömenleib und Raubvogelfopf, dem Greif, der Lowe Juba, 
wie ihn die Darftellungen in den Bildern 4 undS unter Mofes und König David 
zeigen: Es lautet: Mof. 49, 9: 

„Juda ift ein junger Lowe, Du bift hodgefommen mein Sohn, burd große Siege, er hat 
niedergefniet, wie ein Löwe und wie eine Löwin. Wer will fic wider ihn auflehnen.” 

Wir brauchen beim Greifen nur Hals und Kopf durch den Yömenfopf zu erjeßen, 
und der ganze Lowe Suda ift da. Der Greif ift für ung fein ,,Babeltier” mehr. Wir 
erkennen, wie die Bildichöpfer am Dom zu Bremen, in ihm den Lowen Juda in 
der Vertarnung der Chriftenlehre! Nannte ich nicht mit Recht, die Chriftenlehre die 
Propagandalehre der Sudenherrichaft? 

Sn der Gruppendarftellung unter Karl, ben Sachſenſchlächter, — Bild 3 — unter 
beffen Regierung die erfte chriftliche Kapelle in Bremen errichtet wurde, aus der dann 
der Bremer Dom hervorging, hat der Lowe eine andere Bedeutung. Wer die Bibel 
fennt, weiß, daß nach 2. Könige 17, 26, 27 während die Juden in der „babyloni= 
hen”, d.h. affyrifchen Gefangenschaft waren, Jahweh Löwen nad) Samaria ge: 
fandt hat, um die Heiden dafelbft zu ermiirgen. Dies wird dem König von Aſſyrien 


*) Unter diefen Deutfchen nenne ich an erfter Stelle die Herm Albert Bertram und Farrel- 
mann, Bremen. 
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fundgetan. Diefer nimmt die Botfchaft mit Genugtuung entgegen. Er fendet darauf 
Sahmehpriefter als Miffionare in bas Land, die der Bevölferung lehrten: 

„Die fie den Herm fürchten follten” 
bamit fie nicht ermordet würden. 

Nach diefer Einführung können wir nun die Bilder lefen, die, wie ich wiederhole, 
echt hebrätfch von rechts nad) linfs, an der Domwand aufgeftellt find. 

Der Jude Paulus entthront die Deutfche Frau, die Gefährtin des Mannes, 
ihrer Stellung. Der Priefter gewinnt fie in ihren Glaubenszweifeln, nachdem der 
Sube, der mit den römifchen Legionen in das Land gefommen war, Πε durch tömiz 
fhen Goldſchmuck angelodt hat, der Lehre Chrifti. Die Frau wurde Sinnbild der 
Lüfte, Heidenapoftel und Tube hatten die erfte Aufgabe erfüllt. (Bild 1.) 

Der Fubdenapoftel Petrus, auf dem Kom feine Kirche errichtet, geht 
wetter. Er macht die Deutfche Frau der jüdifchen Auffaffung gemäß zum Sinnbild 
der Sünde, zur Schlange. Cin zweiter Schritt von unenbdlicher Bedeutung ift getan. 
Die Boltsfeele, die aus der Deutfchen Frau fpricht, wird nicht mehr gehört. Wohl 
erkennt fie die Gefahr. Sie wehrt die Fremblehre ab. Der Vig der Schlange in die 
Prante des Greifen deutet das an; aber es ift zu fpät. Feft hält der Greif δίς 
Deutſche Frau. Millionen Deutfcher Frauen fterben für den MWiderftand gegen die 
Chriftenlehre den Feuertod. (Bild 2.) 

Die Lehren der Juden Paulus und Petrus haben fich ausgemirft; 

1. Kor, 7, 1 und 2: „Bon dem ihr mir aber gefchrieben habt, antworte ih: (56 iff dem 
Menfchen gut, daß er fein Weib berühre. Um der Hurerei willen habe ein jeglicher fein eigen 
Meib, und eine jegliche habe ihren eignen Mann.” 

1. Petri 3, 1: ,Deslelbigenaletden folen die Weiber ihren Männern untertan fein...” 

1. Kor. 14, 34 und 35: „Wie in allen Gemeinen ber Heiliqen, laffet Cure Weiber ſchweigen 
unter der Gemeine. ... Wollen fie aber etwas lernen, fo laffet fie daheim ihre Männer fragen... .. 

1. Tim 2, 11, 12, 15: „Ein Weib lerne in der Stille mit aller Untertänigfeit. — Ginem Weibe 
aber geftatte ich nicht, daß fie lehre, auch nicht, daß fie bes Mannes Haupt fet, fondern ftille fet. — 
Sie wird aber felig werden durch Kinderzeugen, fo fie bleiben im Glauben und in der Liebe und 
in der Heiligung famt der Zucht.” 

Der Hriftlidhe König, Karl der Sachfenfchlächter, der Franke, der „König von 
Aſſyrien“ kann nun Deutiches männliches Heidentum, das im Bildwerk als Untier 
bargeftellt ift, vernichten. Der Löwe, den Jehowah entfendet, hat dem Tiere bie 
Schlagader durchbiffen. Cs foll blutleer laufen. Der Lowe ift der Angreifende im 
Kampf, wie auch in 2. Könige 17, 26. Die Kirche weiß wahrlich, daß nicht der Heide, 
fondern Jahweh und feine Diener die Angreifenden find, die das Blut der Heiden 
vergießen und fie erbarmunglos erwürgen laffen. Die geftürzte Irminſul unter den 
Kämpfenden, die Enthauptung des ftrahlenden Baldurs zeigen ben Ausgang des 
Kampfes an. Der Gude weiß, daß erft nah Zerftörung arteigenen Gotterlebens 
wit Deutfche gefnechtet werden konnten. E8 fagt Jahweh im 5. Mofe, 12: 


„2. Zerftöret alle Orte, da die Heiden, die ihr vertreiben werdet, ihren Göttern gedient haben, 
e8 fet auf hohen Bergen, auf Hügeln und unter grünen Bäumen. 

8. Und reift um die Ultäre und zerbrechet ihre Säulen, und verbrennet mit Feuer ihre Haine, 
und die Bilder ihrer Götter zerfchlaget und vertilget ihren Namen aus demfelben Ort.” 


Nun hatten chriftliche Miffionare Jahwehs freie Bahn. Der Sachfenfchlächter 
triumphiert, er hält die Kirche, den Kerl” bereit, um bas Deutfche Vollstum und 
Deutfches Gotterleben in dunklem Raum chriftlicher Kirchen einzuferfern. (Bild 3.) 

Mofes, als echter Vollblutiude dargeftellt, mit dem jüdifchen Gefeg in ber 
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Hand, hat in dem nâdften Bilder? mit Hilfe des Chriftentums nun den vollen 
Sieg über die Deutfchen errungen. Sahmeh kündet dem Deutſchen Vol’: 
„Sch bin der Herr dein Gott”, 
Diefer Gott hat Mofes in 5. Mof. Kap. 7, befohlen: 
16. „Du wirft alle Völker freflen, bie ber Herr, dein Gott, dir geben wird. Du follft ihrer 
nicht (donen, und ihren Göttern nicht dienen; denn das würde dir ein Gtrid fein.” 
22. „Er, der Herr, dein Gott, wird diefe Leute ausrotten vor dir, einzeln nacheinander. Du 
fannft fie nicht eilend vertilgen, auf daß fic) nicht wider Dich mehren die Tiere auf dem Ferde.” 
28. „Der Herr, dein Gott, wird fie vor dir geben, und wird fie mit großer Schlacht erfchlagen, 
bis er fie vertilge.” 
24. „Und wird dir ihre Könige in deine Hände geben, und follft ihren Namen umbringen 
unter dem Himmel, 66 wird dir niemand widerſtehen, bis du fie vertilgeft.” 
Diefes geoffenbarte Gotteswort ift dem Suden Gefe und gejchriebenes Recht. 
Pfalm 149 läßt Sfrael Jahweh Dank preifen. Er lautet gekürzt: 
: „Iſrael freue fih feines Schöpfers .. ." 
: „Srohloden folen die Frommen mit Lobgefang . . ." 
: „Jahwehs Preis in ihrem Mund und zweilchneidig Schwert in ihrer Hand,” 
: „Rahe auszuüben an ihren einden, Büdtigungen an den Nationen,” 
: „Ihre Könige mit Geffen zu binden und ihre Edelften mit Eifenfetten,” 
: „Sefchriebenes Recht an ihnen zu vollziehen.” f 
Der Sohn Jahwehs, Jeſus Chriftus befennt fich ausdrücklich zu folh jüdiſchem 
Geſetz und Recht. Er fagt in der Bergpredigt: 
Matth. 5, 17: Ihr folt nicht wähnen, daß ich fommen bin, das Gefe$ oder die Propheten auf: 
zulöfen, ich bin nicht fommen aufzulöfen, fondern zu erfüllen. 
18: Denn id fage euh wahrlich: Vis daß Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der 
fleinfte Buchftabe, nod ein Titel vom Gefe$, bis daß es alles gefchehe.” 
Und „daß es alles gefchehe”, lehrt er gleichzeitig: 
Matth. 5, 44: „Ich aber fage Euch, liebet Eure Keinde, fegnet die Euch fluden, tuet wohl, 
denen, die Euch Hafen.“ 


Sn Erfüllung der Weifungen des alten und neuen Teftamentes halt in dem Bild- 
werk der Löwe Suda den Widder in feinen Pranfen, um mit der Bibel zu fprechen, 
den „arren“, den er nah 3. Mof. 16, als „Sünd- und Berföhnungopfer” Fah- 
wel darbringt. Suda hat im erften Anlauf geftegt. Das Deutfche Bolfstum in Gez 
ftalt des Farren- (Widber)-RKopfes ift Jahweh preisgegeben. (Bild 4.) 

Der Judenkönig mit Szepter und Feier fündet den endlichen Sieg. 

In der Tat fann König David, ein Uhnherr des Königs Chriftus, in der legten 
Bilddarftellung bas Königszepter in der Hand halten und feine Triumphlieder 
fingen. Das Aufgären Deutfchen Maffeerbgutes in der Zeit der Reformation ift 
durch Offultigmus nun völlig gebrochen. Kraft: und millenlos, vergreift liegt der 
Deutfhe Mann in den Pranfen des Löwen Juba, noch Eraft- und willenlofer als 
auf der erften Bilddarftelung die blühende Deutfche Frau in den Pranfen des im 
Greif vertarnten Judentums liegt. Die Zahlen auf den Würfeln 5 und 9 — 
Zahl 9 zeigt fonft fein Würfel — deuten als Sinnbild Jahwehs und der Jahweh⸗ 
berrfchaft an, daß bas Deutfche Bolt jest durch Okkultismus aller Urt reftlos ver- 
blödet und völlig gebrochen und verfchlafen im Ringen gegen die Sahmehlehre end- 
gültig verfpielt haben foll. In feinem Traumleben unter hriftlichen Guggeftionen 
ift eg unfähig zu erkennen, daß die arifchen Gefichtszüge des Subdenfinigs ihm ver- 
tarnen follen, daß er in die Sklavenfchar des Judenkönigs und deffen Nachfahren 
eingegliedert ift. 

Sa, der Judenkönig David fann in der Tat in feinem ,,Danfpfalm” — 
2. Gam. 22, fingen: 
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32: „Denn wer ift Gott außer Jahweh 
Wer ein Hort außer unferem Gott?" 
86: „Du gabft mir ben Schild Deines Heils . wos 
81: „Machteft Naum für meinen Säit, — 
88: „Ich verfolgte meine Feinde, ... 
89: „VBernichtete und zerſchmetterte ſie, daß ſie nicht aufſtanden, 
Hinſanken unter meine Füße.“ 
41: „Meine Hafer — ich rottete fie aus,“ 
43: „Ich zermalte ſie wie Staub auf der Erde, 
Wie Gaſſenkot zertrat ich ſie.“ 
50: „Darum will id) Dich preiſen Jahweh...” 


Und der Nachfahre des Judenkönigs David, der Heidenkönig Chriſtus, kündet 
den nichtjũdiſchen Völkern in der Bergpredigt Matth. 5, 39: 


noh aber fage Sud, bap Ihr En wibderftreben folt dem Übel, — ſo Dir jemand einen 
Streich auf Deinen rechten Baden gibt, dem biete den anderen auch ὃ ar,” 


Nun feiere weiter, gefhlagenes und gertretenes Deutfdes 
Bolg, täglich das Königtum Chrifti auf Erden, finge weiter in der Weihenachtzeit: 
Welt lag in Banden Sreue, freue Dich 
Chrift ift erftanden, © Chriftenheit! 

Gehe weiter achtlos an den ernten Lehren der Weltgefchichte vorbei, wie Chriften 
achtlos an den eine [ο deutliche Sprache fprechenden Bildwerfen am Bremer Dom 
— und zwar jahrzehntelang — vorbeihaften mie Bild 6 eg zeigt, auf dem nur ein 
einziger ihnen flüchtige Beachtung zu fchenken feint. 

Deutſches Bolt, verftehft du jegt dein fahrläffiges Handeln? So flage 
den Weg ein, den die Gefchichte, Raffeerwachen und Gotterfennen dir zeigen, den 
Weg, den unfere Ahnen durch die Annahme der Chriftenlehre verlaffen haben, den 
Weg zur Deutfchen Volksfhöpfung durch Einheit von Blut und Glauben, Recht, 
Kultur und Wirtfchaft, frei von Juden⸗ und Priefterherrfchaft, frei von allen okkul⸗ 
ten Wahnvorftellungen. 

Laß die Deutfche Volksfeele in jedem Deutfchen fprechen und ihn auf Πε laufchen, 
und wehre Eraftvoll und wehrhaft die Mächte ab, die ich dir wieder zeigte! 

Erwache nun doch endlich und begreife, daß du in jeder Stunde deines Lebens, 
nicht nur bet befonderen Gelegenheiten, wie etwa zu Weihnachten, um bein Frei- 
werben zu ringen haft. 

Sege den alten Feindmächten, die beharrlich arbeiten, in jeder Minute nun 
endlich Deutfche Zattraft und Deutfche Überzeugungtreue entgegen und halte dir 
dauernd den ganzen furchtbaren Ernft deiner Lage, der aus den Bildwerken fpricht, 
vor Augen, fonft verfpielft du für immer, mie der vergreifte und willenlos ge- 
wordene Deutfche im furchtbaren Mahnmal der Priefter am Dom zu Bremen. 


Anhang 
I, Weitere Weifungen Fahwehs an fein auserwähltes Voll: 


1. — Kap. 26, Vers 3 und 4: 

3. „Sei ein Frembling in dieſem Lande, und ich will mit dir fein, und dich fegnen; denn dir 
und deinen Samen will id alle diefe Länder geben, und will meinen Gib beftätigen, den 
ich deinem Water und Abraham gefdworen habe," 

4, „Und will deinen Samen mehren wie δὶς Sterne am Himmel, und will deinem Samen 
alle ee ge geben. Und durch deinen Gamen folen alle Wölfer auf Erden gefegnet 
werden. 
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5. Mofes 7, Bers 5 und 6 (Vers 16, 22—24, f. ©. 6): 

5. Sondern alfo follt ihr mit ihnen tun: ihre Altäre follt ihr gerreifen, ihre Säulen zerbrechen, 

ihre Haine abhauen und ihre Gigen mit Feuer verbrennen. 

6. Denn bu bift ein heilig Bolt, bem Deren, deinem Gott. ge hat der Herr, bein Gott er: 

wählet, zum Bolt des Eigentums aus allen Völkern, bie auf Erden find.” 
5. Mofes 20, Vers 14—16: 

14, „Allein die Weiber, Kinder und Vieh, und alles, was in ber Stadt ift, und allen Raub 
follft bu unter dih austeilen, und follft efen von der Ausbeute deiner Geinde, die bir ber 

err, bein Gott, gegeben hat.“ 

16. „Ufo follft bu allen Stäbten tun, bie fehr ferne von bir liegen und nicht hier von den 
Städten find diefe Böller.” 

16. „Aber in ben Stäbten biefer Völker, bie bir ber Herr, bein Gott, gum Erbe geben wird, 
follft bu nichts leben laffen, was ben Odem hat.” 

4. Mofes Rap. 88, Vers 55: 

55, „Werdet ihr aber bie Einwohner Cures Landes nicht vertreiben vor eurem Angefidt, fo 
werden euch bie, fo ihr überbleiben laßt, zu Dornen werden in euren Augen und zu 
Stacheln in euren Geiten, und werden euch drängen auf bem Lande, ba ihr tunen wohnet.” 

Ὠε[αία Kap. 49, Vers 22 und 23: 

22, „So İpriğt ber Herr: Siehe, iğ will meine Hand zu den Heiden aufheben, und zu ben 
Völkern mein Panier aufwerfen; fo werben fie deine Söhne in den Armen herzubringen, 
und beine Töchter auf den Achfeln hertragen.” 

28, „Und die Könige folen deine Pfleger und ihre Kürftinnen deine Gaugammen fein. Gie 
werben vor bir niederfallen zur Erde aufs Angeſicht, und deiner Fife Staub leden. 
Da wirt du erfahren, daß ich der Here bin, an welchem nicht zuſchanden werden, fo auf 
mid barren. 

Jeſaia Kay. 60, Vers 16: 

16. „Daß du folft Mild von den Heiden faugen, und der Könige Brüfte folen dich faugen; 
auf δαβ du erfahreft, daß ich, ber Herr, bin bein Heilaud, und ich, der Mächtige in Jakob, 
bin dein Erlöfer.” 

Ὠε[αία Kap. 63, Vers 1—4: 
1. „Wer ift der, fo von Chom kommt, mit rötlichen Kleidern von Bozra? Der fo geſchmückt 
ift in feinen Kleidern, und einhertritt in feiner großen Kraft? Ich bins, ber Gerechtigkeit 
Iehret, und ein Meifter bin zum Helfen!“ 

2. , Warum ift denn bein Gewand fo rotfarben, und bein Kleid wie eines Keltertreters?" 

8. „Ich trete bie Kelter allein und ift niemand unter den Völkern mit mir. Ich habe fie ge: 
gefeltert in meinem Born und jertreten in meinem Grimm. Daher ift ihr Vermögen auf 
meine Kleider gefprißt, und ich habe alle mein Gewanb befubelt.” 

4. „Denn ich habe einen Tag ber Made mir vorgenommen; das Jahr, bie Meinen zu er- 

löfen, it gefommen.” 
Palm 149: Mit Lobpreis im Mund und Schwert in ber Hand. 


DL Abſichten der Priefer ans: 
„Lehte Klarheit? — meine Abhandlung im „Tannenberg⸗-Jahrweiſer“ 1934, 


„Du haft uns, ο Herr, herauserlöft mit Deinem Blute aus allen Stämmen, und 
Spraden, und Völkern, und Nationen, und haft uns unferm Gott zu einem Königreiche 
und zu Prieftern gemacht, und wir werden herrfchen auf Erden.‘ 

Go predigt ber Beamte des tömiflden Papftes nah der Offenbarung Johannes 5, 9 und 10! 

‚daß die Lehre von der Nechtfertigung bes Sünders, sola gratia, sola fide (allein aus 
Glauben) bas Ende ber germanilden Moral, wie das Ende aller menfchlihen Moral ift.‘ 
‚Und wir erlauben uns die Behauptung, die wieder eine ſchwere Beleidigung der nor. 
bifden Raſſe darftellt, ba die Juden gi Chriftus um biefer alle Moral umftürgenden 
Lehre willen zugleich im Namen des Deutichen Volkes und der nordifchen Maffe an das 
Kreuz gefchlagen haben. Wir find der Meinung, daß nicht nur der jüdiſch⸗materialiſtiſche, 
fondern der beutidzibealiftifde Geit in und auper und befümpft werden muß.‘ 
Wir wollen nicht wiffen, ob die Partei (MSDAP.) für das Chriftentum eintritt, fonbern 
wir möchten erfahren, ob aud) im dritten Reih die Kirche bas Evangelium frei und un: 
gehindert verfünden barf oder nicht, ob wir alfo unfere Beleidigung bes germanifchen und 
germaniftifden Moralgefühls ungehindert [οτήεφεπ dürfen, wie wir es mit Gottes Hilfe 
ju tun beabfichrigen.‘ 

So {pricht fig bas amtliche, proteftanstiche, kirchliche Jahrbuch 1982 aus! 
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Geiftesfrife 


‚Bon General Audendorff 


Herr Alfred Roſenberg hat nach Mitteilung der Deutfchen Prefie Anfang Dez 
şember gefagt: 

„Die Partei flehe jetzt vor einer ganz großen Prüfung: ob fie ihre Weltanfdauung zu erhalten 
gewillt ift, ober ob fie vor den alten Mächten fapitulteren wolle.“ 

Er wird fehr ernfte Gründe zu diefem Ausſpruch gehabt haben. Für mid) hat er 
erweiterten Sinn. Eg fteht ja das gefamte Volk vor der großen Prüfung: ob das 
Raſſeerwachen des Deutichen Volles εὐ zum arteigenen Gotterleben führt, das das 
Gottahnen unferer heidnifchen Vorfahren zum unantaftbaren Gotterfennen geftalz 
tet und ung bie fo heiß erfehnte Freiheit und arteigene, wehrhafte Lebensgeftaltung 
gibt, oder aber ob die „alten Mächte”, d. h. Tuba, Rom und chriftliche Priefter mit 
Hilfe der Chriftenlehre und offulter Wahnvorftellungen unfer Deutfches Volt 
willenlos und vergreift weiter in dem Bann halten tönnen, baw. eg wieder völlig 
umfchlingen, wie der Löwe unter bem Judenkönig David den fiechen und vergreiften 
Deutfchen Menfchen mit feinen Pranken umfchließt, wie id) das in der legten Folge 
an einem Bildwerk des Bremer Doms in meiner Abhandlung „Des Volkes Schid- 
fal in chriftlichen Bildwerken“ 1) gezeigt habe. 

Cs ift erfchütternd zu begreifen, wie völlig fremd dem Deutfchen ihr gefchicht- 
licher Werdegang in den legten 150 Jahren ift, und wie wenig fie den gewaltigen 
Ernft und die ganze Größe der Stunde verftehen. Der Freiheitbrang des Deutfchen 
Volkes gegenüber vielhundertjähriger Knechtung und infonderheit gegenüber der 
Vergewaltigung nad) dem Weltfriege, unfer Raſſeerwachen, die fortfchreitenden 
Naturerkenntniſſe, bas Ringen nah Glaubensmwahrheiten und nicht μιίεβί bas gez 
waltige Erkennen meiner Frau geftalten unfer Leben um. Sie formen uns endlich 
Deutfche Weltanfchauung und gewähren damit einen Ausblid, den wir feit Hun⸗ 
derten von Fahren nicht hatten. 

Die „alten Mächte” wiflen, um was εὐ geht. Sie leben gefchichtlic und find 
feine Eintagsfliegen geworden, wie wir zumeift. Sie wollen jede leifefte Negung 
unfered Mafleerfennens, der Bolfsfeele, arteigenen Gotterlebens und jede Abwehr 
ber Chriftenlehre unterdrücken, durch die fie herrfchen. Katholifche und proteftantifche 
Aktionen, politifcher und wirtfchaftlicher Boykott Judas, Noms und des Weltpro- 
teftantigmus haben zu δίε[επι Zweck im meiteften Umfange eingefebt. Cin „Kochen 
ber Volköfeele”, wie eg von römischer Seite her in Düffeldorf und Mülheim a. δ. 
Ruhr nad) den Vorträgen der Herren Herzog und Siegel fünftlic, herbeigeführt 
und durch Kirchenblätter tm befonderen gefchürt worden ift, fol dabei helfen. Sol 
ben alten Mächten wieder Erfolg befdieden fein? 


1) 914 Schrift erfchienen: Preis geh. ο ο 8 S., mit 11 Bildern auf 4 Kunftdrud: 
beilagen, Ludendorffs Berlag Mimden, 2 ] 








İn δεν Arife der Gegenwart handelt es fih in der Tat um nits anderes, als 
bağ wir bewuft den Weg befchreisen, ber uns das Freimerden von der Chriften- 
lehre bringen foll, die unfer völkifches Leben 1500 Jahre lang aus ber Bahn ge: 
worfen, feine Entwidlung aufgehalten und uns unter das Joch der „alten Mächte” 
gebeugt hat. Wir denken dabei nicht baran, ben Standpunkt wieder einzunehmen, 
den unfere Ahnen bei Beginn ihrer Miffionierung verlaffen haben. Wohl aber 
wollen wir dort anknüpfen, aber zugleich auf fiherer, raffifcher Grundlage weit an 
Abftand gewinnen und in den großen Crbenntnifjen weiter fchreiten, über die wir 
jest verfügen, Crfenntniffe, die die Seele des einzelnen Menfchen und der Raſſen 
und Bölfer nicht minder fondern höher bewerten als Außerlichkeiten, und fih be: 
wuft find, dağ die Lebensgeftaltung eines Volkes in allen Beziehungen, aud) auf 
wirtfchaftlihen Gebiet, von feinem Glauben in unabwendbarer Anhängigkeit fteht. 

3d) höre (don, wie man mir fagen wird, ob ich denn wirklich nur „feelifche Gin: 
flüffe” gelten laffe und nicht an ,,politifde und wirtfchaftliche” denke. Nichts törich⸗ 
ter als folde Frage. Meine vorftehenden Worte geben anderes. Mein Leten als 
Soldat war Dienft an der Wehrhaftigkeit bes Volkes, war Dienft an der Lebens- 
erhaltung desfelben mit dem Schwerte in der Hand. , Mein milttäcifcher Werde: 
gang” 2), „Meine Kriegserinneriungen” 3), mein Handeln in der Vorkriegszeit und 
während des gewaltigen Weltkrieges find ein Beweis dafür, wie hoch ich machtpoli- 
tilde und wirtſchaftliche Faktoren für die Lebenserhaltung eines Volkes οἰπ]όΦᾶθε. 
Aber das feelifche wrleben der einzelnen Volksgeſchwiſter und eines Volkes, die Be: 
deutung feines Glaubens für Freiheit und wehrhafte Lebensgeftaltung wurden bis- 
her gar nicht, oder nur zu gering εἰπρε[Φᾶθι. Das war ein unermeßlicher Fehler. 
Die „alten Mächte” mußten nur zu gut, und die Mahnmale am Bremer Dom zeigen 
es eindringlich, daß im Gange ber Weltgefchichte der Glaube und die Sugge: 
ftionen, die von ihm ausgehen, das Leben der Völker legten Endes geftalten. Um 
bem Bolfe in feinem Freiheitringen zu helfen, um zu verhindern, daf es wieder im 
chriſtlichen Ker?” endet, um δίε[ε Vernachläffigung der Seele des Einzelnen und 
ber Bolfsfeele in ihrer vollen Bedeutung mweltgefchichtlich feftzuftellen und Abhilfe 
zu fchaffen, griffen meine Frau und ich in ben Freiheitfampf des Deutfchen Voltes 
durch Hinweis auf die Bedeutung der feelifchen Kräfte, der Gefege der Menfchen- 
feele und der Boltsfeele, fowie der Glaubenslehre ein und förderten damit ent- 
fcheibend die Geifteskrife ber Gegenwart. Mit diefer Feftftelung will ich natürlich 
nicht Verdienfte anderer hierbei herabfegen. 

Als meine Frau nach dem Weltkriege ihren „Triumph des Unfterblidfeitwillens” 
und ihr erftes Dreimer? „Der Seele Urfprung und BWefen” fchrieb und 1924 in 
Weimar öffentlich auf die Notwendigkeit arteigenen Gotterfennens hinwies, fand 
die Welt noch völlig abfeits der Löfung diefer ernften Fragen gegenüber. Das ernfte 
und weitgreifende Glaubensringen der Vorkriegszeit war durch den Weltkrieg, 
wie Rom und andere Priefter es ja auch gewollt haben, verfdüttet. Als ich im 
Sanuar 1927 in dem flaren Raffeerfennen des Deutfchen Volkes in öffentlicher 
Verfammlung das erftemal abfidtlid von dem Juden Jeſus fprach, da erregte ich 





2) Ludendorffs Verlag, unget. Volfsausgabe 240 RM., Ganzi. 4,— RM., 189 Geiten, 21. 
bis 24. Taufend, 1934. 
3) Lubdendorffs Verlag, Halbl. 21,60 NM., 628 S., 1919, Vollsausgabe 2,70 RM., 220 ©. 





aud) bei Freunden gewaltigen Uniwillen. Der Unv-ille fteigerte fih, als ich aus 
innerfter Überzeugung aus der chriftlichen Kirche austrat. Wie wusden mir da äußer: 
liche Gründe angebichtet. Mberzeugungvolles Handeln in Glaubensfragen war ja 
eine Seltenheit geworden. 

In den wenigen Jahren, die feitbem vergangen find, hat der Kampf um bie 
Seele des einzelnen Deutfähen und um die Volksfeele des Deutfchen Volkes macht: 
voll immer weitere Kreife umfaßt. Heute ift er von weiten, raſſeerwachenden Volke: 
Ihichten zum Schreden der „alten Mächte” getragen und zur Freiheithoffnung von 
Millionen Deutfchen geworden. 

Das vorgetäufchte Nachgeben der römifden Kirche gegen völfifche Belange, wie 
wir es jeğt erleben, ift das Zeichen, daß felbft die ftarre römische Priefterhierarchie 
bem Ringen von Millionen Deutfcher Bolfsgefdivifter äußerlich Rechnung tragen 
muß. Der Kampf innerhalb der proteftantijden Kirche zwiſchen „Deutſchen Chri- 
[επ΄ und „Belenntnisfront” zeigt ebenfalls in aller Schärfe, wie tief das Glau- 
bensringen im Deutfchen Volke Plat gegriffen hat. Wenn auch die „Deutfchen 
Chriften” eben aud) nur Chriften find, fo will doch das Naffegefühl diefer Deutfchen 
fich nicht recht mehr mit der aus dem jüdifchen ftammenden Chriftenlehre abfinden. 
Schade nur, dağ bei den nod) immer herrfchenden Suggeftionen und aud) aus poli- 
tiichen und mwirtfchaftlichen Gründen fo viele Proteftanten nicht zum Flaren Yad: 
denken kommen, oder εὐ bewußt ablehnen. Die zahlreichen offulten Organifationen 
in Deutfchland, das gewaltige Umfichgreifen des Neubuddhismus in all feinen Jor- 
men, aud) das offulte Bemühen, raffisches Empfinden den Betörten vorzutäufchen, 
fmd ein Beweis der herrfchenden Geifteskrife, die uns aus dem Chriftentum führen 
fol, das nicht mehr die Sehnfucht nad) Deutfdem Gotterleben befriedigen tann. 
Unter den freireligiöfen Gemeinden und Atheiften waren viele ernite Glaubens- 
fuder. Das Fortfchreiten der Deutfchen Glaubensbewegung in allen ihren Schattie- 
rungen zeigt weiter wohin Deutfdes Rafjeermaden die Deutfchen führen möchte, 
δ. h. zum Deutfchen, arteigenen Gotterleben. Sie find weiter gefdritten, wie 3. B. 
die in ihrem Raſſeerwachen unficher gewordenen Römifchgläubigen, oder die in 
Zweifel geratenen, raflifch empfindenden Proteftanten, aber über den vielen Unklar: 
heiten ihrer Gottfchau ift die Deutfche Glaubensbewegung nicht das geworden, was 
ihre Mitglieder erhofften. Nur durch die Religionphilofophie meiner Frau, die das 
Naffeerwachen unferer Ahnen zum Gotterfennen führt und allen Völkern entfpre- 
chende Wege mweift, ift den Deutfchen unantaftbare Klarheit über die Seelengefeße 
und das Gotterfennen gegeben. Die Deutfchen, die hier auf dicfem Gebiet meiner 
Stau und mir folgen, nehmen zahlenmäßig zu, aber fie find im Vergleich zu dem 
gefamten Volke nod nicht herrichend. 

Gin Blid in die Zeitungen uſw. nicht nur Deutfchlands zeigt das erbitterte, oft 
noch unbewufte Ringen fich ihres Raffeerbgutes bewußt werdender Menfchen gegen 
die chriftliche Glaubenslehre, als Fremdlehre. 

Gewaltiges ift im Werden! In hohem Mafe bedenklich ift es, Daf es unter den 
raſſiſch ermachenden, nad Freiheit fih fehnenden Deutſchen es auf dem Gebiete der 
Seelenerkenntniffe und des Gotterlebens brodelt und gärt. Ihre Front ift reines- 
wegs gefchloffen, während dte der „alten Mächte” trog ihrer inneren Reibungen 
und Kämpfe gegeneinander in dem Kampfe gegen die Deutfche Freiheitfront völlig 





geeint ift. Crnfte Sorgen fönnen den Sehenden befallen, wenn er die fo fcharf fid 
Gegenüberftehenden betrachtet. Da erfdeint der Deutfche Freiheitfampf nicht aus: 
fichtreich. Seelengefege aber gehen andere Wege wie die „alten Mächte” es denten. 
Der Weltkrieg follte ihnen die völlige Ohnmacht des Deutfchen Lebenswwillens und bie 
Vergreifung des Deutfchen Volkes bringen. Statt deflen aber hat er überall die 
Sprache des Blutes vernehmlicher gemacht, das Rafjeerwachen gefördert, es μι: 
wege gebracht, daß der Glaube an einen das Sdidfal' geftaltenden Gott in 
weiten Kreifen über den Haufen geworfen wurde und die Menfchen wie die Völker 
als für ihr Schiefal verantwortlich hingeftellt wurden. Sa, der Weltkrieg hat es 
auch herbeigeführt, daf die „alten Mächte” und ihre Mittel völlig enthüllt vor den 
Völkern ftehen, auch) wenn fie fih um ihre Vertarnung noch fo fehr bemühen, und 
fie ihnen im meiteften Usnfange nod) immer zugebilligt wird. Trog der Starke der 
alten Mächte und der Verworrenheit vieler Freiheitlämpfer fönnen wir auf dem ein: 
gefchlagenen Freiheitwege zuverfichtlich weiterfchreiten und aus der Geiftesfrife herz 
aus zur Freiheit und arteigenen Lebensgeftaltung gelangen, wenn das Ringen gegen 
die „alten Mächte” auf feelifhem und geiftigen Gebiet fompromiflos und mtt 
ftolger Überzeugungtreue richtig durchgeführt wird. Diefes Ringen verlangt nur das 
flare Erkennen des Wefens der alten Mächte, daß die Chriftenlehre nichts weiter 
ift als die Propagandalehre zur Herbeiführung ihrer Derrfdaft und daß alle an: 
deren offulten Vorftellungen an einen das Schickſal geftaltenden Gott, oder einen 
Schickfal geftaltenden Urwillen auch nur zum gleichen Ergebnis führen fünnen. 
Diefes Ringen verlangt die Erkenntnis, dağ aud) mir Deutfche mehr arteigenes 
Gotterleben haben, durd) das wir erft Lebenskraft zurückgemwinnen. 

In der Geifteskrife, die wir durchleben — ich fpreche nur von ihr, nicht von ber 
wirtfchaftlichen und politifchen Krife —, fteht auf der einen Seite die Chriftenlehre, 
auf der anderen, mögen eg die Deutfchen auch noch nicht erkennen oder wahrhaben 
wollen, das Gotterfennen der Völker nah den religionphilofophifchen Erkennt: 
niffen meiner Frau. Es ift die ernfte Frage zunächft für uns Deutfche, ob fie das 
endlich erkennen und fih — zunächſt einmal menigftens die zmeifelnden und rin- 
genden, rafjifd) Ermwachenden — diefes Gotterfennen zu eigen machen. Eg { das 
Sade des Einzelnen; aber aud) des Volkes und fchliehlich des Staates. 

Die Prüfung, in der wir ftehen, ift eine ernfte. Möge die große Stunde im ge: 
famten Volke unerfchrockene Menfchen finden, die die Kraft völkifchen Lebens und 
arteigenen Geelenerlebens fennen, die Macht der „alten Mächte” zwar richtig ein: 
[Φᾶβεπ, fie indes nicht überfchägen. Sie findet (don eine Grenze an dem über: 
zeugungtreuen Handeln des Einzelnen in Glaubensfragen. 


Wirkt El Shaddai, der Sudengott nod? 
Auszug aus „Die Gekreuzigte“ von Joh. Scherr. Ein geauenvolles Beifpiel inbuclerten Irreſeins. 
(Geh. — 40 RM., 32 Seiten. Ludendorffd Verlag G. m. b. H, München.) 

Ein geichichtliches Beifpiel, wie [άν ein Mädchen mit Bibellefen und durch chriftliche Glaubens: 
vorftellungen in cin Irreſein Hineinfleigert und andere Menfchen in Tod und Elenb führt. Auf 
Grund der Gerichtöprotstolle hat ber Deutfche Kulturgefchichtejchreiber Johannes Schere diefen Fall 
mit feiner meiflerlichen Feber dargeftellt und diefe entfeglichen nn als Folgen der im Chri: 
flentum wirffamen, jüdiſchen Religionvorfiellungen erfannt und bezeichnet, Diefe „Tragödie von 
Wildisbuch“ ift mit Bezug auf verfchiedene, in unferee Zeit buch bie Preffe befannt gewordenen 
Bälle, eine graufige Warnung. Die, begreiflichermeife nicht mehr aufgelegte, padende Schrift 
dient zum Berftandnis ber gelişiğildşen Aus gen des Chriflentums. 


Die vorliegende Schrift General Ludendorffs „Des Boltee Schichſal in 
Gelliger £ Bildwerken“ ift dem Leitauffag der Folge 18/1934 ber Zeitichrift „Am 

eiligen Quel Deutfcher Kraft” entnommen. Sie behält über das Weihenadhtfeft 
hinaus ihre Bedeutung für alle Seiten, und ift um einen Anhang erweitert. Bet ber 
grundlegenden Erkenntnis und Aufklärung über das Wefen des Chriftentums welde 
hier vermittelt wird, verdient dieſes Heine Werk die weitefte Verbreitung. 


Wir wollen frei fein, wie die Biter waren! 
Unfere Bücher und Schriften find Wegweifer zu diefem Ziele: 
General Grid Ludendorff: 
Deutfche Abwehr | Antifemitismus gegen Antigojismus 
Geh. — 10 RM., 16 Seiten, 23.80. Taufend, 1984, 
Erih Ludendorff / Dans Kurth: 
Der Leidensweg der Deutfchen Frau 
Seh. —10 RNM., 16 Seiten, 9—11. Taufend, 1934 
Dr. Mathilde Ludendorff: 


Die Vol€sfeele und ihre —— 7 / Eine Philoſophie der Go 
Ungefürte Volksausgabe, geh. 3,— RNM., Gangleinen, holzfrei, 6,— R 
400 Geiten, 5.—8. Kauf fend, 1934. 


General Ludendorff und Dr. Mathilde Ludendorff: 
Weihnachten im Lichte der Raffeerkfenntnis 
Geh. —,60 RM., 32 Seiten, 14.—15. Taufend, 1985, 
Dr. Mathilde Ludendorff: 
Erlöfung von Sefu Chrifto 
Ungefürzte Volldausgabe 2,— pe holsfret, geb. 4— RM., Großoftav, 
376 Geiten, 28—32. Zaufend, 1 933, 


© und M. Ludendorff: 


Das Geheimnis der Jeſuitenmacht und ihr Ende 
Geh. 2— RM., geb. 3,— RM., Grofoftav, 200 ©., 36.—40. Taufend, 1984, 


Franz Griefe: : 
Gin Priefter ruft: „Log von Rom und Chrifto!” 
Geb. 150 RM., 89 Seiten, 17 u. 18, Zaufend, 1934. 


KRampfwerke gegen Suda und Rom: 


General Erih Ludendorff: 
Vernichtung der Freimaurerei durch Enthüllung ihrer Geheimniffe 
Geh. 150 RM., geb. 2,50 RM., 117 Seiten, 159.—163. Tauſend, 1984. 

— Geheimniſſe der Hochgrade 

Geh. —,20 RM., 24 Seiten, 
Kriegshetze und Bölfermorden 

eh. 2— RM., geb. 3,— RM., 188 Seiten, 71—76. — 1934. 
Neuerſcheinung: 
Lena Wellinghuſen: 


Wie Alt⸗ reifen befehrt und Ordensland wurde 
sie — RM., Gangleinen 3,— RM, 112 Seiten, mit 3 Bildern und 
1 karte, , 1934. 
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Werke von Mathilde Ludendorff Pr; 


Deutfcher Gottglaube 
Geh. 1,50 RM., Gangleinen 2,— RM., Oftav, 84 S., 34 —36. Taufend, 1984, 
Triumph des Unfterblichkeitwilleng 
Ungefürzte Volfsausgabe, geh. 2,50 RNM., Ganzleinen 5— NRM., holzfrei, 
Oftav, 422 Geiten, 19, und 20. Taufend, 1934. 
Der Seele Urjprnug und Weſen 
1. Zeil: Schöpfunggefchichte | 
Ungefürzte Volksausgabe 2,— RM., Gangleinen 4— RM., holzfrei, Großoftan, 
108 Seiten, 8—11. Taufend, 1934. 
2. Teil: Des Menfchen Seele. i 
Seh. 5— RM., Gangleinen 6— RM., holzfrei, Grofottav, 246 Geiten, 
6. u. 7. Tauſend, 1988 
3. Teil: Selbſtſchöpfung | 
Geb. 4,50 RNM., Gangleinen 6,— RM., holzfrei, Gropoftav, 210 Seiten, 
4, u. 5. Taufend, 1988, i 
Der Seele Wirfen und Geftalten 


1. Teil: Des Kindes Seele und der Eltern Amt 
Gangleinen 6,— RM., holafret, Großoktav, 384 Geiten, 10.—12. Taufend, 1985, 


scriftenreihe von 12 Heften im Halbjahr 


begonnen am 15. 10. 34. 

Heft1: Rechtsanwalt Erih Siegel: Die Deutfche Frau im Raſſeerwachen — 
ihre Stellung im Necht und ihre Aufgaben im Staat. ο... —50 RM. 

Heft2: € Meyer-Dampen: Deutfche Gotterkenntnis als Grundlage wehr: 
haften Deutfchen Lebens. Einzelpreis —,30 RM. 

Heft3: Dr. meb. W. Wendt: Die irreführende Denfart der Abergläubigen und 
ihre faljche „Intuition“. Einzelpreis —,25 RM. 

Heft4: Kurt Fügner: Im „Geift von Potsdam“ wider den fremden Geit — 
Griederids des Großen Vermächtnis als Antichrift. Einzelpreis — 30 R 

Heft 5: Dr. Mathilde Ludendorff: St bas Leben finnlofe Schinberei? 
Einzelpreis — 25 RM. | 

Heft 6: Dr. Armin Roth: Weltanfchauung und Wirtfchaft. Einzelpreis —,30 RM. 
In Vorbereitung: 


Heft 7,8und 9: Hermann Rehwaldt: Das fchleichende Gift. Der Offultismus, 
feine Lehre, Weltanfchauung und Bekämpfung. Ericheint Mitte Hartungs wegen 
ihres großen Umfanges von 72 ©. als dreifahe Schrift. Einzelpreis —,90 RM. 


Beftellungen auf die Schriftenreihe von 12 Heften im Halbjahr können 
durch den Buchhandel, unfere Handelsvertretungen oder die Ludendorff- 
Buchhandlungen gegen Einfendung des Betrages von 3.— RM. mit dem 
Vermerk auf dem Abfchnitt: „Für Schriftenreihe” aufgegeben werden. 
Falls Beftellung bei einer Ludendorff-Buchhandlung oder einem unferer 
Handelsvertreter erfolgt, ift Zahlung an diefe zu leiften. Nach Eingang des 
Betrages bei uns beginnt die Lieferung. Die bereits erfchienenen Hefte 
werben nachgeliefert. Lieferung an Befteller d. Gefamtreibe 
poftgebührenfrei. — Wir verweilen auf einliegenden Beitellzettel. 
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